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Nichtamtlicher Gei^
Die Ereignisse in der Türkei.

Til,' Möglichkeit von Rückwirkungen der Ereig-
nisse in der Türkei anf die okkupierten Provillzeil
wird ill niehreren Blättern erörtert.

Die „Zeit" bedauert, das; keiner der Tiplo
maten, welche die Pforte jetzt zlir Wiederherstel
lung der Verfassung begli'lckivüilschen. früher ans
die Idee verfiel, dem ^nltan dieses Heilmittel zu
empfehlen. Aber wenn das europäische Konzert das
Mittel znr Heilung des kranken Mannen llicht ge-
funden hat, so möge es jetzt, wo andere das Mittel
gefunden haben, wenigstens dessen konsequente An-
wendung fördern. Die Vertreter der Mächte sol-
len bei der Pforte erkläreil, daß sic ihre Neform-
pro<i,ramme znri'i'ck îchen, da ein türkisches' Par-

lament die zuständigste >lörperschafl ist, die für dao
bleich uotwendigen 'Iteformeil zn beraten und zn
beschließeil; das; sie sich aber allerdinge» vorbehalten
mi'is^eil, ihre reformatorischen Aktionen und vor-
mimdschastlichen Eingriffe ill deni ^alle wieder ans-
,',!l>lehnlen, loeiln den Völkern der Türkei ihre glei-
chen konstitutionellen ,'iiechte ill irgendeiner Weise
wieder entzogen werden sollten. Ter türkische >tow
stitntionalisnlns kann Europa von so vick'n Tor-
gen und l^efahren befreien, daß es sich loohl der
^liihe verlohnt, ihn untcr eine — taktvoll formn-
iiertc — europäische (^arcintie zu stellen.

Dao „Vaterlaild" weist darauf hin, das', der
gemeinsame ^inan^ministvr die ivrage, ob ein bod-
nisches' Parlamcilt möglich ist, mit Stühle ulld Vor^
sicht einer aussichtovollen Beailtlvortllng zuzllfüh'
ren suchte. Dlirch die EillberlifllNg eines tnrkischen
Parlameilt^ scheine aber diese A'ragc eine raschere
Berufnng ^u erheischen. >̂ 'ach der Alisicht des Blat-
tes fehleu jedoch sehr ernste internationale Vor-
bedingungen für die Beglückung der Okkuvations-
lällder mit dein letzten Auskuuftsmittel der Türkei.

Das „Illustrierte Wiener Ertrablatt" sagt, die
Boönier könnteil darauf hinweisen, das', sie es hellte,
obwohl sie einem modernen, das heißt tonstitntio.
nell regierten Etaatswefen unterstellt wurden,
schlechter haben, als ihre >tonnationalen im Süden,
die einer Verfassung sich erfreuen werden, an der
sie selbst keinen Teil haben. Man muß dafür sor-
gen, daß zu den notorischeil Umtrieben in der sla-
vischen Bevolkernng Bosniens sich nicht anch noch
die Unzufriedenheit der Mohammedaner geselle.
Tollte nun wirklich die Bevölkernng der österrei-
chisch-ungarischen „Neichslande", die jcht drei Jahr-
zehnte in unserer Verwaltung sich befinden, weniger
reif sein als die Bevölkerung der Türkei, das wilde
Mazedonien mit eingerechnet?

(5ii!e Betrachtung des „ l̂'euen Wiener I on»
nal", die an den dreißigjährigen (̂ edenktaa, des
Einmarsches der österreichisch-ungarischen Truppen
ill Bosnien anknüpft, gelangt zu dem Tchlusse, daß
trotz der schöueu Erfolge unserer geduldigen Zivi-
lisationsmelhooe in Bosnien jetzt vielleicht doch ein
Tprnng erforderlich fei und daß sich die Einfüh-
rung einer >loustitution in Bosnicn zu empsehlen
scheine.

Serbien.

Die Erklärung, welche anläßlich der Erösf-
uuilg der außerordentlichen Tession d.'r nencn
^kuMina vom Millister für Cultus und Unlcr-
richt, Andra 3likoli<', namens der Negierlmg abge-
geben wurde, lautete, wie man aus Belgrad
schreibt, wie folgt: Die Negierung betrachtet es
als ihre besondere Pflicht und Aufgabe, für die
korrekte und ununterbrochene Erledigung der
Ttaatsnütwenoigkeiten in der TkuMma zu sorgen.
I l l erster Reihe wird das Budget für das Jahr
UiOtt und der Handelsvertrag mit Oesterreich-
llngarn der parlamentarischen Erledigung zuge-
führt werden muffen. Die .'liegiernng, welche nach
einer ziemlich langen strife gebildet worden ist,
fühlt sich zu der >lonstatiernng verpflichtet, daß die
lange Dauer der >lrise keine Unlorreltheilen und
keine persönlichen Fragen zur Ursache hatte- der
(hrund hiefür lag vielmehr in den Verhandlungen
der zwei stärksten politischeil Parteien der Tkup-
«tina übcr die l^rundlage für eine gemeinsame Tä-
tigkeil. Dieses >tompromiß wurde auch tatsächlich
erzielt, da sich beide Parteien die Interessen des
Vaterlaildes vor Augen hielten. Die gegenwärtige,
aus Mitgliedern der altraoikak'n Partei zusammen-
gesetzte )1,'egierung erscheint als eiue Etappe aus dein

Feuilleton.
Mama, wo bin ich?

Nach dem Russischen dcs Soloc,ub von Feldscher M , s t i k o » v .
(Äiaclitrucl vrlbuten.)

Maru^ka ist der Ttolz der Mutter. Eill schö-
neres und lieberes >iind hat es in ihren Augen nie
gegeben. Aber Maru«ka ist auch wirklich reizend.
Die schwarzen Ang<'n strahlen groß aus deni lieb-
licheil l̂ esichtchen, dessen Wangeuröte gleich blühen
deil Nosen leuchtet und aus dein die ^ippen Nu'c
reife Kirschen schiiiinlern.

^i'an Njabosodov ist nur fröhlich iu dcr >ti>i'
derstube. Weuil ilst' (^atte koiilllit, erschauert sie. Es
ist ihr immer, als wenn mit ihm ein ^rost ins ^im
nier träte. Tie war scchsnndzwauzia, ilnd er fililf-
un ddreißig, alc> sic email der heirateten. Nicht aus
^iebe, auch nicht des Geldes wegen. Er suchte eine
ivrau, und für sie war es ^eit zur Ehe. Dabei schie
ileli sie zueinander zn passen. Zärtlichkeiteli gab es
eigentlich nie zwischen ihnen' doch war er ihr gegen-
über immer Kavalier.

Als Marjuüka geboren wurde, hoffte sie. o<iß
das >iino eiii Band zlmscheil ihnen bilden würde.
Ilnd anfänglich zeigte anch (Gregor doppelte Lie-
benswürdigkeit gegen sie uu,d Interesse für das
Mädchen. Doch das flaute bald ab. Da eraab sich
Dulija Njabosodov in ihr Schicksal.

Mit der ganzen Liebe ihres IeidenschaslNch>.'n
Herzens umspann sie die kleine Marju^ka. Die
Ttunden im Tpielzimmer ihres Töchterchens wa-
ren die einzigen schönen ihrer Tage.

Marjn«ka hatte ein Lieblingsspiel. Imme'l',.,
wenn ihre Mutter eintrat, waren die ersten Worte:

„Mamachen, spiele,, wir Verstecken?"

Und dmln lief dos kleme süße Ding flink im
Zimmer nmher, stellte sich hinter die Vorhänge des
Fensters uud rief:

„Kuckuck! Nncknck!"
Die Mutter begann eifrig zn suchen. Tie

schante hinter das Tchränkchen uud unter die
Ttilhle.

„Wo ist meilN' Marju^ta^ Wo mag nnr mein
Täubcheu stecken?"

Marjuöka aber, die mit eiilem ihrer dunklen
Angen das eifrige Tuchen der Mutter verfolgte,
lachte lallt auf und krähte vor Vergnügen ein über
das anderemal: „Mama, wo bin ich? — Mama,
wo bin ich?" bis endlich die Mntter ihrcn Liebling
iil ihre Arme zog und deil kleinen lachenden Mnno
»nieder nnd wieder küßte.

Als eines Tages die Wärterin zuschaute uud
sah, mit welchem Interesse ihre Herrin sich dem
Tpiele widmete, erzählte sie es am Abend der >lö
chiil und dem Dienstmädchen.

„ I h r hättet es sehen sollen! Die '̂madige wird
ttiiid mit dem Kinde."

Die, alte Köchin schüttelte mißbilligend den
^lopf.

„Das ist nicht gnt. Das ist nicht gut."
„Wieso?" frugen die beiden Mädchen ei-ftanilt.
„Der (^nädigeil tut's ja nichts. Aber wenn

das kleine Fräulein sich immer versteckt, so ist's
schlimm. Leicht wi'l'd einmal Erust daraus. Es ver
steckt sich hier uud versteck! sich da — bis es sich
ganz veiiteckt."

Das klang so erusl uud prophetisch aus dem
Munde der Alten, daß beide 'juhörerinnen er
schrakeil.

„Das verln'ite <^ t i ! " murmeli».' sich belreu-
zend die Wärterin.

5 -'/'

Währenddem saß ivrnn Njabosooov am Bette
Marjuükas und lx'trachtete mil einem stillen Lä-
cheln ihren Liebling. Tie war so in (bedanken ver-
flinken, daß sie des Eintrittes der Wärterin nicht
gewahr wurde.

„Gnädige ivrau!" llang es leise und zitternd.
„Was ist geschehen?"
„Nichts, gnädige ^rnu. Ich wollte Ihnen uur

sagen, was ich von M<i>n, der Köchin, gehört. Es
sei nicht gut, wenn das <vränleili Verstecken spiele.
Das sei eine böse Vorbedeutung."

„Eine Vorbedeutung?" Marju^las Mutter
befiel eine unbestimmte Angst. Tie halle einen
Angenblick lang das (^efilhl, als stände eine un-
heimliche (>x'stalt, eill böser Täxitten hinter ihr, als
strecke sich eine dürre Hand nach iyrem Mädchen
aus. Doch sie schüttelte es gleich ab. „Was ein Un-
sinn,!" fuhr fie fort. „Maka phantasiert!"

„Ach, gnädige ^rau. Tie glauben nicht daran?
Das Fräulein versteckt sich hier nnd versteckt sich da
lind " — ein Tchluchzen nn.erbrach die Wär-
terin „und dailu wird sich ihre Teele im l^rab
versteckeil."

Aufs neue siiog in der Mntter die Angst auf.
Aergerlich ob il,rer Unruhe, schickte fie die Wäitelin
fort: , . . ,,

„>tomm inir uicl,t wieder mit ,o einen, llu-
sinn!" . ^ ,. ., , ^

''l'atürlill) loar dad Unsinn, suchte sie sich dann
selbst ',u beruhigen. Wie konnte ein ^ufammenhang
bestehen zwischen Tpiel und Leben. Ma5a war eben
auf dem Lande großgewachsen, in einer Atmosphäre
von Dummheit uud Aberglauben. Ta t'onun' ihr
,'iledeil nicht weiter wundernehmen.

'.Ils <>rau :>ljaboso0ov a>u Morgen erwachte,
halle sie das l̂ erede veiMnVn. ?.i ii,> jedoch in die
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Nege, welcher die beiden Parteien zu einer engeren
Gemeinsamkeit führen kann. Eine Annäherung,
welche folchen Zielen nachstrebt,, kann nichts in sich
schließen, loas anderen Schaden bringen könnte.
Teshalb erlaubt sich die Regierung an das patrio-
tische und gerechte Entgegenkommen der übrigen
politischen Parteieil zu appellieren. Ties kann der
Regierung nm so eher gestattet werden, als sie vor
der Volksvertretung gelobt, das; sie sich in ihr.'r
Ämtstätigkeit von der Achtung der Geschlichkett und
der Freiheit leiten lassen und jedermann (Gerechtig-
keit verbürgen werde. Tie Regierung bittet, sie
nach ihren Werken zu richten.

Politische Ueberftcht.
Laibach. 29. M i .

Aus Reval, ^7. I n l i , wird gemeldet: An Bord
dcr kaiserlichen Jacht „Standart" fand abends eine
Galatafel statt, in deren Verlauf Baiser N i k o -
l a u s folgenden Trinkspruch hielt: „Ich empfinde
ein lebhaftes und wirkliches Vergnügen, Herr Prä-
sident, Sie in den russischen Gewässern willkommen
zu heißen. Ich lege Wert darauf, Ihnen herzlich zu
danken für don Besuch, den ganz Rußlaud als ein
nenes Zeugnis für die Bande aufrichtiger, unver-
änderter Freundschaft ansieht, die Rußland und
Frankreich vereinigen. Ih r Aufenthalt unter uns,
davon bill ich überzeugt, wird die Wirkung haben,
das; diese Bande noch enger werden, und das; der
feste Wille der beiden befreundeten und verbünde-
ten Bänder, in der Erhaltung und Festigung des
Weltfriedens zu wetteifern, aufs neue ins Licht ge-
rückt wird. Ich trinke auf Ihre Gesundheit, Herr
Präsident, und auf dcn Rnlun und das Gedeihen
Frankreichs." — Präsident F a l l i t r e s erwi-
derte: „Eure Majestät können nicht an dcr großen
Freude zweifeln, welche es dem Präsidenten der
französischen Republik bercitet, Eurer Majestät in
den russischen Gewässern den herzlichen Grnft
Frankreichs zn überbringen. Ich schließe Ihre
Majestät die .Kaiserin, deren Anwesenheit zu dein
Glänze dieses Festes die Anmut fügt, in die Ge-
fühle ein, die ich mich freue. Ihnen auszusprechen.
Ich danke Eurer Majestät für die Worte, die ^-ie
soeben gesprochen, uud bin glücklich, hier mit Eurer
Majestät die (Pfühle beständiger und treuer
Freundschaft, zn bekräftigen, dio unsere beiden
Völker verbinden. Tiefer für die Wahrnng des ge-
meinsamen Interesses so glücklich geschlossene Bund
empfängt die kostbare Weihe der Zeit' er ist in
Enropa eine Bürgschaft des Gleichgewichtes und
wird fortdauern zum grös;ten Nohle Frankreichs
und Rußlauds. Ich bin wie Eure Majestät davon
überzeugt, das; unsere gegeinvärtige Begegnung

aufs neue den, festen Willen der beiden befreun-
deten Bänder bestätigen wird, in der Bewahruug
und Festigung des Weltfriedens zu wetteifern. Ich
erhebe mein Glas znr Ehre Eurer Majestät, Ihrer
Majestät der Kaiserin, Ihrer Majestät der Kaiserin-
Mutter sowie der ganzen kaiserlichen Familie. Ich
trinke auf die Grös;e und das Glück Rußlands, des
Freundes und Bundesgenossen, Frankreichs." —
Ter Präsident verweilte bis halb 1l Uhr abends
an Bord des „Standart".

Ans L o n d o n wird berichtet: Das.ttö'nigs-
paar empfing im Buckinghampalaft ' ^ Mitglieder
des gegenwärtig hier tagenden internationalen
F r i e d e n s k o n g r e s s e s. Ter >lönig hies; in
Erwidernng einer Ansprache, worin er ein Förde-
rer des Friedms genannt worden war, die Dele-
gierten willkommen und sagte, er empfinde nichts
mit aufrichtigerer Genugtuung, als die Erkenntnis,
das; seine Bemühungen znr Aufrechterhaltung des
Friedens unter den Völkern nicht, fruchtlos gewesen
seien, und das Bewußtsein der hochherzigen Wert-
schätzung, die seine Bestrebungen in England so-
wohl wie in anderen rändern gefunden hätten. Tie
Herrscher könnten sich kein höheres Ziel sehen, als
die Förderung eines guten Einvernehmens und
<'iner herzlichen Freundschaft zwifchen den Natio-
nen. Ties sei der jicherste und geradeste Weg, auf
dcm die Menschheit ihre vornehmsten Ideale zur
Wirklichkeit machen könnte. Tics Ziel zu erreichen,
sei sein unausgesetztes Bemühen und Gebet. Dcr
>.lönig sprach schließlich die Hoffnnng aus, daß die
Arbeiten der Friedenskonferenz gesegnet sein wer
den.

Aus Schanghai wird berichtet: Der Zustand
des 5l a i s e r s v o n E h i n a hat sich wesentlich
verschlechtert und gibt zu den ernstesten Besorg-
nissen Anlaß. Ter Baiser hat deshalb die üblichen
Glückwünsche zu seiuem Geburtstage uicht entgegen-
genommen. Ein Edikt des Kaisers warnt vor einer
übermäßigen Aktion für die Verfassnng. Tcr Kaiser
würde keine Einmischung in die Regierungsmaß-
nahmen dulden, die in Vorbereitung sind. Er sei
sich der Verantwortung für seine Anordnnngen
vollkommen bewußt.

Tagesneuigleiten.
— ( E i n e F r a u in i t f ü n f M ä n n e r n . ) Eine

reiche Pächterin in Minnesota hatte fünf Männer gehabt.
Sie sind nicht verschwunden, noch durch Gift oder Schloert
umgekommen, sondern einfach nur durch das Delret des
Ehescheidungsgerichtes. Die „lustige Witwe" ladet ihre fünf
geschiedenen Männer zum Diner in ihrem Hause ein und
diese trinlcn auf gegenseitige Gesundheit. Neulich hatte die
Dame die Absicht, einen sechsten Mann zu heiraten, aber

e» scheint, daß die Anzahl von Männern in Minnesota,
die man heiraten darf, beschränkt ist, denn die Erlaubnis
wurde verweigert. Möglicherweise glaubte vielleicht der Ma-
gistrat, dah die ..lustige Witwe" nicht verhindert werden
würde, einen ihrer früheren Männer zu heiraten, falls
einer unter den Fünf gewillt wäre, cs noch einmal mit ihr
zu versuchen.

— ( T o d u n d A u f e r s t e h u n g u n t e r dem
S c h u h z e u g . ) Von einem Geheimnis, um das sich schon
viele Wissensdurstige bemüht haben, ohne cs zu durchdringen,
ist neuerdings der Schleier gelüftet worden, nämlich von
dcm Rätsel, was aus unserem Schuhwerl wird, wenn cs seine
Laufbahn als Fußbekleidung beendet hat. Alle Mutmaßun-
gen, daß es als Leder in irgendwelcher Form neue Ver-
wendung finde, sind über den Haufen geworfen, es scheint er-
wiesen, daß es als Leder endgültig stirbt, aber zu einem
anderen und gänzlich neuen Leben aufersieht. Nicht ohne
daß es vorher einen Läuterungsprozeß durchmachte, eine
Art Fegefeuer, zur Strafe für seine Missetaten auf Erden,
für die Qualen, die es unseren Hühneraugen bereitet hat.
I n kleine Stücke zerschnitten, wird es zwei Tage lang in
einer Lösung von Schwefel-Chlorid seinem Schicksal über-
lassen. Dann werden die Lederstücke gewaschen, getrocknet,
zu Pulver gemahlen und mit Schellack. Harz oder anderen
klebrigen Stoffen vermischt und diese dickbreiige Masse wird
dann in Formen gegossen. Aus diesen entstehen unsere
Stiefel zu neuem Leben. N'icht den Voden berühren sie mehr,
nein, dem Haupt des Menschen zu dienen, ist jetzt ihr Ehr-
geiz, ser es als Kamm, um unser Haar zu schlichten, oder
als Seitenlamm oder Spange auf der weiblichen Frisur.
Auch als Knopf zu dienen, scheint ihnen ein begehrenswertes
Ziel, oder als Zierat auf dem Nipptisch in mancherlei
Form. So suchen sie in ihrem zweiten Leben gut zu machen,
was sie im ersten gesündigt haben. Aber damit ist ihr Ehr-
geiz noch nicht erschöpft. Waren sie früher dem Schmuh
und Staub der Erde mehr als andere Geschöpfe zugänglich,
so sehen sie jetzt ihren Stolz darein, gerade im Neini-
gungsprozeß sich nützlich zu erweisen. Unserer Wäsche wollen
sie zu größerer Klarheit und Weiße verhelfen. Jenes Pulver,
zu dem die Lederstücke gemahlen werden, unterwirft sich
einem chemischen Prozeß, willig erträgt es große Hitze
und allerlei Mischungen, bis es — man höre und staune —
zum Wöscheblau geworden ist. So müssen wir denn bei
Betrachtung unserer Stiefel unumwunden gestehen: es steckt
doch mehr in ihnen, als unsere Schulweisheit sich träumen
läßt.

— ( D i e H a u s t i e r e de r D i c h t e r . ) Die Ge-
schichte der Tiere, die treue Genossen von Dichtern, Schrift-
stellern und Künstlern waren, könnte den Kompilatoren
historischer und kulturhistorisch Kuriositäten sehr dankbaren
Stoff bieten. Ueber die Lieblingstiere einiger der bekann-
testen französischen und in Frankreich lebenden Schriftsteller
bringt die letzte Nummer der „Lectures pour tous" unter-
haltende Einzelheiten. Dumas Vater besaß als Haustier
einen Geier, dem er den pompösen Namen Ingurtha geae-

Kinderstube eintrat und unter dem Tische hervor
ein fröhliches .Mickuck!" ertönte, befiel sie wieder
die sonderbare Angst. Sie snchle Marjuükas Auf-
merksamkeit auf andere Unterhaltungen zu lenken.
Anfänglich mit Erfolg- aber die Macht der Ge-
wohnbeit ließ das kleine Mädchen immer wieder
auf das alte Spiel zurückkommen.

Dadurch wuchs der Mutter Sorge. Sie zer-
grübelte ihr Hirn, ob nicht doch vielleicht ein Zu-
sammenhang bestände zwischen Spiel und Zukunft.
Und obschon sie d.'n (bedanken gleich wieder ver-
warf, tanchte er doch stets von nenem auf. War
nicht diese Sucht, sich zu verstecken, krankhaft? Lag
nicht darin die instinktive Vorahnung eines gänz-
lichen Verbergen?'?

Ta^ Verstecken-Spiel wurde ihr zur Qual.
Nenn sie es ihrem Liebling nicht abschlagen konnte,
war es ihr stets .als täte sie etwas Böses, etwao
das ihr noch viel Reue und Schmerzen kosten
würde.

Eines Tages erkältete sich die kleine Marju^ka.
Sie hatte während der Abwesenheit ihrer Mntter
zu lange am offenen Fenster gespielt. I n der Nacht
lag das Mädchen in heftigem Fieber. Ter schnell
herbeigeholte Ary erkannte sofort den hoffnungs
lofen Znstand des Kindes. Um jedoch die Mutter
nicht zu beunruhigen, macht.' er ein zufriedenes Ge-
sicht.

„Eine belanglofe Erkältung", sagte er lelcht-
hin. „Bei aufmerksamer Pflege hat cs nichts zn be-
deuten."

Tie Mutter wich nicht von dem Bettchen
Marjn^kas. I n wilden Fieberdeliricn warf sich der
kleine schweißgebadete Körper hin und hor.
„Mama. wo bin ich?" tönte das schwache Stimm-
chen, und dazwischen „Kncknck! — Kuckuck!"

Mit großen angstvollen Augen hingen der
Mntter Blicke an dem >tinde. I h r ward' es zur
entsetzlichen Gewißheit, das; ibrc einzige Freude ihr

entrissen werde. I n leidenschaftlicher Klage be-
stürmte sie Gott um ihres Lieblings Leben.

Trei Tage dauerte das Hangen und Bangen.
Am dritten Tage gegeil Abend wurde Marju^ka
ruhiger. Ihre Augen, aus denen aller Glanz ent-
wichen war, erkannten die Mutter:

„Mama, versteck dich!" bat sie schwach. Und
dann zog sie die Tecke üb>'r ihivn >topf. „No bin
ich?" Ein leises Röcheln folgte der Frage.

Marju^ka war tot.

Tcr kleine weiße Sarg stand im Salon. Re-
gungslos stand die Mntter vor ihrem toten Lieb-
ling, die Augen starr und leer.

I h r Gatte faßte sie am Arm uud suchte sie
fortzuführen.

„Las; mich!" sagte sie dumpf uud schüttelte
ihn ab. „Marjuüka wird gleich aufsahen." lind
als er nicht sofort ging, setzte sie heftiger hinzu:
„Nun geh doch schon! Sie wird aufstehen. Sie
spielt doch mit mir!"

Leise ging Gregor hinaus. Er verstand seine
Frau nicht. Daß si? der Tod ihres Lieblings erschüt-
terte, fand er wohl begreiflich; aber ihren ganzen
Schmerz vermochte er nicht zu erfafsen. Er ordnete
ein schnelles Begräbnis an. — —

Als die Männer kamen, um den Sarg zu
holen, schaute Frau Njabosodov ihrem Beginnen
gleichgültig zn. Kaum waren sie jedoch mit der
Leiche znr Tür hinaus, da sprang die Mutter an
die Tür.

„Marju^ka! Mar j iMa!" schrie sie laut. „No
bist du, mein Liebling, ^o rufe doch!"

Und da sie die Männer nicht mehr erblickte,
stürzte sie zum Fenster hin. Ehe sie noch jemand
aufhalten konnte, hatte sie sich aufs Fensterbrett
geschwungen und hinabgestürzt.

Der Weg zum Leben.
Roman von Erich Odenstein.

(19. Fortsetzung.) Machbriill verholen,)

Frau Thomas lud ihn herzlich ein, sie einmal
in ihrer Villa Solitudo zu besuchen, auch sie schien
an ihm Gefallen gefunden zu haben, und Nolf-
gang fagte zn, mit der festen Absicht, diesen Besuch
auch wirtlich auszuführen.

Viel früher, als er gedacht, waren die zwei
Stunden vorüber, und er mußte fich empfehlen,
um fein Gepäck uud die Fahrtarte zu besorgen.

Ter Professor schüttelte ihm die Hand, wie
ein alter Freund. Frau Thomas nnd Eamilla
wünschten ihm glückliche Reise und sagten: Auf
Niederfehen. Martha Torolandt begnügte sich mit
einer Verbeugung.

Als er durch die anfangs elwas eintönige Ge
gend fuhr, kam ihm die ^anze Sache komisch vor.
Nas gingen ihn diese fremden Menschen an, denen
offenbar nur seiue Phantasie den, Stempel der
Besonderheit aufgedrückt hatte? Er hatte versvro-
cheu, fie aufzusucheu. Nas war ihm eingefallen,
eine höfliche Phrase gutherziger Provinzmenschen
für Ernst zn nehmen! Morgen dachten sie nicht
mehr daran nnd er auch nicht.

Wirklich — die fortwährenden Grübeleien hat-
ten ihn sentimental gemacht! Höchste Zeit, daß er
in gesuude Ver1)ä'ltnisse, kam.

Tann dachte er eine Neile an Martha Toro
landt. Nenn er doch hätte herausfinden können,
wes Geistes Kind sie war! I n dcm Blick, mit wel-
chem sie ihn angesehen hatte,, zuletzt, war etwas
Verwandtes gewesen. >tannte er sie am Ende? Hatie
er sie früher irgendwo gesehen? Er konnte sich nicht
erinnern, aber wer weiß? Nie oft begegnet man
flüchtig jemanden, dessen Erinnerung gleichsam
nnr im Unterbewußtsein weiterlebt. So mochte es
hier sein.
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bcn hatte, Theophile Gautier hielt sich eine ganze Hunbe-
meute. Auf den orientalischen Teppichen Pierre Lotis tum-
melten sich zwei Kätzchen: Monmoutte-Vlanche und Mon-
mrutte Chinoisc. Zwischen bcn Gegenständen kirchlicher
Kunst, die das Studierzimmer des Skeptikers Anatole
France schmücken, schleichen ernst und würdig zwei Kater
umher: der zu beschaulicher Philosophie neigende, an Schef-
fels Hibigeigei erinnernde Pascal und der etwas ungemüt-
liche Hamillar. Henry Mille lebte in tränier Gemeinschaft
mit zwei .Hähnen: „Gobe-Hannetons" (Mailäfcrschnäpper)
und „Souffle-ü-rebours" (Verlehrtbläser). Einen Hahn
hatte auch Ebmonb Harancourt: er nannte sich „Monsieur
Blanc" und hatte eine Leidenschaft für kaltes Huhn. wäh-
rend sonst bekanntlich Hähne eine Schwäche für warme
Hühner haben. Der Affe „Nerminon", den Jules be Gon-
court in feinem Roman „Manette Salomon" schilderte, hieß
in Wirklichkeit „Cocali" und war Eigentum bes Dichters.
Maurice Varros hält sich eine Schildkröte. Der Maler Aim<"
Morot ist benn Arbeiten von einem ganzen Gewirr von
Schlangen umgeben, womit jedoch nicht seine weiblichen Mo-
delle gemeint sind. I m Park des französischen Ministeriums
des Innern befindet sich ein Käfig, in welchem Störche.
Kraniche, Flamingos, Ibisse und Pfauen ihr Wesen treiben:
das sind bie Freunde des Ministers Cl^menccau. der in der
Nähe dieser Menagerie von den Regierungsgeschäften aus
ruht und sich offenbar durch das geräuschvolle Konzert seiner
Vögel mehr oder minder angenehm an das Geschrei der
Herren Abgeordneten erinnert fühlt. Der Maler G/nime
besah einen Affen namens Jacques, Dieser Jacques hatte
immer sein Gedecl auf bem Tische seines Herrn unb er-
schien zum Essen als vollendeter Gentleman, stets im Frack
unb mit weißer Vinde. Ließ er sich einmal einen Verstoß
gegen den guten Ton zuschulden kommen, so würbe er vom
Tisch weggerissen, ausgezogen, geprügelt unb in Lumpen
gehüllt. Darob schämte er sich gewöhnlich so, baß er laut
zu schluchzen begann unb in einen Winkel kroch, Eines
Tages machte sich Jacques einer unerhörten Schamver-
letzung schuldig. Die Schwester bes Malers war ins Atelier
gekommen. Jacques, ber mit besonbcrem Vergnügen den
Mobellen beim Entkleiden zu helfen Pflegte, hielt auch die
würdige Dame filr ein Modell und hatte ihr im Nu Schirm,
Hut und Pelzkragen abgenommen; als er sich anschickte, ihr
auch die Taille auszuziehen, begann das alte Fräulein laut
aufzuschreien; man eilte herbei, befreite sie aus den Händen
des indezenten Kammerdieners unb gab Jacques noch zu
selbiger Stunde den Laufpaß.

— ( D a s d r e h b a r e H a u s . ) Ein eigenartiges Ge-
bäude wird demnächst auf Long Is land, am Strand der
Libdle Neck Bay. erstehen, das Sommerhaus des Juweliers
Wilhelm Reimann. Es wird ein drehbares Haus werden,
auf einer großen rotierenden Platte ruhend, die durch Elek-
trizität bcivegt werben kann, so daß es möglich wird, die
einzelnen Zimmer je nach Wunsch der Sonne oder bem
Schatten oder ber kühlen Seebrise zuzukehren. Der Architekt
True, der bie Allsführung übernommen hat, war für das
Projekt fofori begeistert unb stellte alsbalb Versuche an, bie
gute Erfolge gaben. Die Villa wirb nicht mehr als etwa

Die Gegend wurde hübscher. Wolfgang blickte
mit Interesse zinn Fenster hinaus. Grim, so viel
Gnm! Ganter weich gerundete (^rasmnlden, zwi-
schen denen dunkle Kiefernholze wie kleine Inseln
standen. Am Horizonte zogen sich mäßig bew<ildeio
Höhen hin. Dörfer, flogen vornber und einzelne!
l^ehöfte, die wie schelmisch.' >tindergesichter halb
versteckt ano Obstgärten h.'ranoblinzelten. Hin nnd
wieder ein kleiner Teich, ans dem Enten schwan^
men, oder ein.Uirchtnrm hoch nnd spitz, funkelnd in
der Mx'ndsonne, wie ein vergoldeter ^eigefiuger.

Dann breiteten sich die Wälder ans, weit nnd
breiteine dunkle, schweigende Masse-. an den Bän-
dern rote Ttmnme, deren Wipfel wie ein sonst
wogendes Meer vom Winde geschwungen wurden.

ländlich die Station. (5ine kleine, nnscheinbare
Haltestelle, einige Wagen, welche die etwa kom-
menden Gäste in das entfernter gelegene Bad brin
gen sollten, nnd ein Stationsvorstand, der um so
aufgeregter und patziger ans dein Perron herum-
schoß, je kleiner sein Wirklingslrei5 war.

Die ivahrt zwischen Wiesen und Wäldern war
sehr hübsch. Eine kühle, feuchte, erfrischende ^nft,
nnd hin und wieder an besonders erhöhten Stellen,
noch schräg einfallende Sonnenstrahlen, die alles
wie mit Goldfäden überspannten.

Als Wolfgang an seinein Bestimmungsort an-
kam, war es bereits Abend. Der viele Wald, wel-
cher von allen Seiten niederstieg bis zu den Hän-
sern, gab dein Orte etwas Ernstes, dazu kamen die
Schatten einbrechender Dämmerung. Aber es fiel
ihm doch anf, wie nett und sauber die Gebäude in
mitten von Gärten lagen, alle blank nnd regel'
mäs;ig, mit grüuen Ialonsieu und zierlichen Nanci>
fangen über den dunklen Dächern; wie ans einer
Spielschachtel aufgestellt.

(Fortsetzung folgt)

110 000 Mark tosten. Der Gedanke ist übrigens nicht völlig
neu. Schon vorher hat ein Mr . Vlace aus Meyersville bei
Chatham sich ein ähnliches kleines Häuschen konstruieren
lassen, das aber bald durch einen Unglücksfall in Flammen
aufging. Außerdem soll der gute Mr . Brace, der den Allo-
hol liebte, manchmal bedauert haben, daß die Tür jeden
Tag anderswo war.

— ( D i e t e u e r s t e M o d r b l u m e ber W e l t »
ist zweifellos die englische „Carnation", eine Nellenart.
Geranium und Chrysanthemum sind fast gänzlich verdrängt
worden, und m ber „Welt" versucht man, bie traditionelle
Langweile zum Teil dadurch zu verscheuchen, daß man
immer neue Abarten der „Carnation" züchtet. Ist dann eine
neue Farbe erzielt, so bestürmen die großen Blumen-
geschäfte den Züchter um das alleinige Verlaufsrecht dieser
betreffenden Art. Und zu welchem Preise diese Nellenart
dc>nn verlauft wird, davon zeugen einige Beispiele, wie sie
täglich auf der Ausstellung ber „National Society" in
„Horticultural Hall", bie jetzt in London abgehalten wirb,
zu beobachten sind. So würbe in einem Falle eine einzige
Pslanze mit 2000 Mark bezahlt. Auch Japan beteiligt sich
bereits an bei Zucht, unb eine von bort stammende, über
zwei Fuß hohe „Carnation" erregt auf der Ausstellung bie
größte Aufmerksamkeit.

— ( D i e L e i d e n des schönsten W e i b e s de r
W e l t . ) Aus einer amerikanischen Schönheitslonlurrenz, die
der „Woobstoun Herald" im Staate Ohio veranstaltete,
ging jüngst als preisgekrönte Schönheit Fräulein Edith
Redstone hervor. Wer nun Fräulein Redstone für ein beson-
dcrs beneidcilswcrles Geschöpf hält, ber ist auf bem Holz-
wege. Fräulcin Redstone, die als Siegerin über fünf andere
Schönheiten (darunter eine Negerin) hervorging, ist in-
kognito nach Paris gereist und hat bort einem Reporter bes
„Gaulois" geklagt, was sie auszustehen hatte, seit der „Wood-
stoun .Herald" sie zu dem ^«'( 'or^vnoinnn nf 1>oz»ut̂ "
gemacht hat. Seit diesem Tage wird sie von ungezählten
Reportern, Photo- unb Kinematographen bestürmt, bic sich
barum reißen, bem Publikum ihre Lebcnsgcschichtc und
^Gewohnheiten und ihre klassischen Züge zu übermitteln.
Geradezu unglücklich ist sie darüber, daß jeder Amerikaner
weiß, was unb wie sie ißt, wie sie sich lleibet, wie sie geht,
wie sie lacht, wie lange sie schläft ?c, Einen Monat nach der
unglückseligen VeröffentliÄMNg hatte sie bereits ?.7?,8 Hei-
ratsanträge bekommen, teils brieflich, teils mündlich, teils
telephonisch. I h r Verlobter jedoch. Herr Francis Nottley,
lieh die Trauernde im Stich und heiratete die von ihr in
bcr Konkurrenz besicgtc Negerin, weil er leine Frau haben
wollte, über bercn Lewnsgewohnheiten ganz Amerika orien-
tiert wäre. Um mit ben zahlreichen Antragstellern, unter
denen sich Milliardäre, Cowboys, Stiefelwichser. Neger,
Gelehrte lind Gott weiß was befanden, einigermaßen fertig
zu werden, wurde die Sache so geregelt, baß immer zehn
Freier gleichzeitig ihre Aufwartung machten. Geradezu qual-
voll aber ist bei hygienische Zwang, bem man sie unterwirft.
Kalt baden, tanzen, spaziercngchcn, alles kann ihrer Schön-
heit schaben. Ein paar Sommersprossen in ihrem Gesicht
sctzcn die amerikanische Presse geradezu in Aufruhr. Ein
Korseltfabrilant besaß die Frechheit, zu veröffentlichen, daß
sie verwachsen gewesen lväre, ehe sie eines von seinen berühm-
ten „Libcllcnlorsetts" angezogen hätte, und ein .Herr Whit-
nincl behauptet im „Milwaukee Telegraph", baß er ihr
Gebiß angefertigt habe. Die findigen Amerikaner beuten
natürlich ihre preisgekrönte Schönheit auch zu Reklame»,
zwecken aus. Eifersüchtige Frauen, beren Männer sich ber
.schönsten Frau der Welt" wegen scheiden lassen wollen,
schicken ihr täglich Drohbriefe. 47mal bereits machte man
den Versuch, sie zu entführen, und an 24 Selbstmorden ist
sie schuldig. Das ist der Fluch der Schönheit.

— ( I m K a m p f e m i t D i a m a n t e n d i c b e n.)
Aus Newyorl wird geschrieben: Das Geschäftslolal ber
Newyorler Diamantenfirma Cooper u. Forman war bieser-
tage der Schauplatz eines aufregenden Kampfes mit zwei
Diamantenbieben. Die beiben Diebe, bic natürlich wie alle
Mitglieder dieser Vcrbrecherlategorie elegant gekleidet
waren, betraten den Laden der Firma am Nachmittag und
baten bcn Geschäftsinhaber, ihnen ungeschliffene Diamanten
vorzulegen. Während ber Diamantenhändler ihnen mehrere
Sortimente vorlegte, lieh der eine der Diebe einen Satz
von Diamanten im Werte von 40.000 Mark unter seinem
Hutband verschwinden. Der Diebstahl entging den Augen
des Kaufmanns, wurde aber von einem Angestellten, der
sich im Nebenraum befand, in einem Spiegel beobachtet.
Der Kommis beauftragte unauffällig einen Kollegen, bie
Polizei zu holen, ging an feinen Kleiderschrank unb entnahm
seinem Jacket einen Revolver. Die Waffe war nicht geladen.
Aber ber Angestellte bewahrte seine Kaltblütigkeit und legte
im GesclMslolal zum größten Erstaunen seines Chefs auf
die beiden Diamantcndicbe an. Die Verbrecher machten
leinen Versuch zu entfliehen, sondern setzten sich auf den
Befehl des jungen Kaufmanns nieder und reichten die
Hülle mit den wertvollen Diamanten zurück. Mi t dem
Revolver in der Hand hielt William Stenson, der Kommis,
die beiden Diebe mehrere Minuten in Schach. Plötzlich
bemerkte einer der beiben Männer, baß die Waffe nicht
geladen war. M i t Blitzesschnelle schössen beide aus bem

Laben in den Hausflur, wo sie j<doch den l̂ erbcigeholten
Detektivs und Schutzleuten in die Arme liefen. Auf der
Polizeiwache entpuppten sich beide cils Newyorler Einwoh-
ner, und sie wurden gegen eine Bürgschaft von 8000 Mark
vorläufig aus der Haft entlassen,

Lolal- und Proomzial-Nachrichten.
Erläuterungen

zu den nach bem P e n s i o n s v e r s i c h e r u n g s -
gesehe er st m a l i g zu e r s t a t t e n d e n A n m e l -

d u n g e n .

(Forschung.)

3.) Tantiemen und andere von Geschä'ftserfolgen ab-
hängige Bezüge, feiner Remunerationen i selbe sind:

n) wenn sie mit einem Mindestbctrage garantiert sind.
mit diesem Betrage: in allen anderen Fällen nur dann,
wenn sie

d) erfahrungsgemäß mindestens ein Drittel der festen Be-
züge ausmachen, mit ein Drittel der festen Bezüge
in die dersicherungspflichtigen Bezüge einzubeziehen.
Bei ber Ermittlung der unter l>) bezeichneten Bezüge

ist der Durchfchnitt der letzten fünf Jahre, bei kürzeren
Dienftesverhälinissen ber von Fall zu Fall ermittelte Betrag
maßgebend.

Alle anderen Arten von Bezügen bleiben bei bei Aus-
miillung der vcrsicherungspflichtigen Bezüge außer Brlracht.
Daher sinb Diäten, inbbesonbere bann. wenn sie lediglich
ben Ersatz für Reifeauslagen unb Gepäckstransport, sowie
die Verteuerung ber Lebensbedürfnisse durch bas Leben an
fremden Orten darstellen, in den Gehalt nicht einzubeziehen.

Ferner sind Zuwendungen in Barem, zu deren Leistung
bcr Dienstgcber nicht verpflichtet ist (Belohnungen unb
dcrgl.), ferner Vergütungen von Fall zu Fall. Pauschalier,
gegen Verrechnung ober zur Spesenbcdeckung oder nur vor-
übergehende Erhöhungen der Bezüge bei gleichbleibendem
Wirkungskreise des Angestellten als versicherungspflichtige
Bezüge nicht anzusehen.

Al» eine weitere Voraussetzung für die Versicherungs-
pflicht ist erforderlich, baß die Auszahlung des Gehaltes in
nicht kürzeren als monotlichen Zeitabschnitten üblich ist.

Die tatsächliche Art der Auszahlung der Entlohnung
oder eine diesbetreffende Vereinbarung sind. insoweit sie
gegen die Uebung verstoßen, sür die Beurteilung des Be-
standes der Versichcrungöpflicht ohne rechtliche Wirkung.

Der Umstand, »oelche Art der Auszahlung als üblich
cmzufehen ist, wirb im Zweifel nach jener beurteilt, bie bei
gleichartigen ober verwandten Anstellungen maßgebend ist.

Der Äersichcrungspflicht unterliegen nicht:
1.) Perfonen, die sich auf Grund einer früheren Dienst-

leistung bereits im Genusse einer Invalibitäts- oder Alters-
rente (Pension. Provision und dergl.) befinden, fofern diese
Bezüge die in dem Gesetze festgesetzten niedrigsten Anwart-
schaften auf Invalidität^- und Al t^bxnt^» i i r e i ^ i , imer
übersteigen.

Als Niedrigste Anwaitschci,, yc,! c>,c ocr uacygnuiestilen
Dicnstdauei in ber 1. Gehaltsstufe entsprechende Inva l i -
ditäts- unb Altersrente zu gelten. Beispielsweise beträgt die
niedrigste Ainvartschoft, welche bereits eine Befreiung von
der Versicherungspflicht begründet, bei einer nachgewiesenen
Dienstdaucr von 15 Jahren X 225.

2.) Personen, bie dauernd außerhalb des Geltungs-
gebietes des Gesetzes beschäftigt werden.

3.) Die Angestellten der Unternehmungen von Eisen-
bahnen, lvelche dem öffentlichen Verkehre dienen.

Als versicherungspflichtige Angestellte gelten nicht jene
Personen,

u) welche unmittelbar bei der Warenerzeugung und son-
stigen vorwiegend physischen Arbeitsverrichtungen als
gewerbliche (im weiteren Sinne), bergbauliche, land-
und forstwirtschaftliche Arbeiter, bezw. Lehrlinge und
Diener verwendet werden;

d) auf welche die Gesindeordnungen Anwendung finden
ober welche ausschließlich oder doch vorwiegend Gesinde-
dienste verrichten.
Der Umstand, daß der Vcrsicherungbpflicht der Ange-

füllten einer Unternehmung im Wege einer Ersatzeinrichtung
Genüge geleistet wird. enthebt nicht von bcr Verpflichtung
zur Erstattung der Anmeldungen.

III.

Die Form der Anmeldung.

Die Anmeldung muß bei sonstiger UnaMigleii auf den
amtlich vorgeschriebenen Formularen erfolgen. Dieselben smd
k i den Lanbesstellen ber allgemeinen Pensionsanftalt, dann
bei den politischen Behörden erster Instanz (l . l. Bez,i5ö-
hcmptmannschaften. in Wien bei ben mag,strat,schcn Bc-
zillsämtcrn, !» Städten mit eigenem Statute bei bcn Magi-
straten derselben) gratis erhältlich.

Für männlich« Angestellte ist bal Formular 1 in (aus
weißem Papit l). für weibliche Angestellte das Formular
^ vv (auf blauem Papier) zu verwenden.

Für jeden Angestellten sind zwei aleictilaulrnftf ?^r
mulare auszufüllen.
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Die Anmeldungen sind für alle in demselben Netnebe
beschäftigten Angestellten kumulativ bei der politischen Be-
hörde erster Instanz, in deren Sprengel der Betrieb, hin-
sichtlich dessen die Anmeldung erfolgt, gelegen ist, zu über-
reichen. Wenn ein Dienstgeber im Sprengel einer Landes-
stelle mehrere Betriebe besitzt, ist im allgemeinen für diese
Betriebe eine gemeinsame Anmeldung zu erstatten, und zwar
bei jener politischen Behörde erster Instanz, in deren Spren-
gel der Hauptbetrieb liegt. Wenn aber ein solcher Dienstgeber
für die einzelnen Betriebe eine gesonderte Prämienverrech-
nung zu führen wünscht, ist es zulässig, die Anmeldungen
für die einzelnen Betriebe getrennt zu erstatten. Besitzt jedoch
ein Dienstgeber mehrere in verschiedenen Landesstellenspren-
geln gelegene Betriebe, so ist die Anmeldung für jeden
Betrieb separat einzubringen.

Die Anmeldungen (Form. 1 rn und 1 w) sind fort-
laufend zu numerieren. Die Nummer ist auf beiden Parien
der Anmeldung anzusetzen. (Es erhält also jeder Angestellte
nur eine Nummer.)

Die Anmeldungen sind in eine Konsignation nach For-
mular 2 aufzunehmen, die als Umschlagbogen für dieselben
zu dienen hat. Auch die Konsignation ist in 6ui)Io aus-
zufertigen. Die Anmeldungen sind in der Reihenfolge, in
der sie — wie oben angeführt — mit Nummern versehen
worden sind, in die Konsignation aufzunehmen. Wenn mit
einem Konsignationsformulare das Auslangen nicht gefun-
den werden sollte, ist «in zweites Formular N'r. 2 unter
fortlaufender Numerierung der lonsignierten Anmeldungen
zu verwenden.

Anmerkung: I m eigensten Interesse der Dienstgeber
empfiehlt es sich, daß dieselben ein drittes Exemplar des
Umschlagbogcns Form. 2 (Konsignation) von den politi-
schen Behörden erster Instanz begehren, dasselbe für ihre
eigenen Zwecke ausfüllen und als Kopie für sich zurück-
behalten.

IV .

Die Ausfüllung der Formulare l i n und 1 vv.

Auf Seite 1 sind zunächst die Rubriken „Land" und
.politischer Bezirk" auszufüllen.

Am Kopfe des Formulares bedarf die Rubrik „Vor-
und Zuname des Dienstgebers (registrierte Firma)" leiner
Erläuterung. Betreffs des Angestellten muh dessen Vor-
und Zuname, ferner seine Diensteseigenschaft angegeben wer-
den. Unter Diensteseigenschaft ist die Betitelung zu ver-
stehen, wie sie dem Angestellten entweder vom Dienstgeber
verliehen wurde oder welche der üblichen Nomenklatur für
Dienststellen solcher Ar t entspricht, z. A. : Rentmeister. Kas-
sier. Disponent. Eventuell ist — wenn die eben erwähnten
Voraussetzungen nicht gegeben sein sollten — die Art der
Vedienstung in prägnanter Form zu umschreiben. Als Ve-
schäftigungsort gilt der Dienstort des Angestellten. Hat
dieser leinen fixen Beschäftigungsort, z. N. als Geschäfts-
reisender, so hat die Anmeldung am Sitze des Betriebes, bei
dem er bedienstct ist. zu erfolgen.

Die Ausfüllung der die Bezüge betreffenden Rubriken
hat nach den unter Nr. I I gegebene!. Direktiven zu erfolgen.
Es wird ausdrücklich aufmerksam gemacht, daß alle Bezüge
in Iahresbetragen angegeben werden müssen.

Zur Hintanhaltung von Bemängelungen der Anmel-
dung ist zu empfehlen, daß erforderlichenfalls die Grund-
lage, auf welcher die ziffermähige Ermittlung der anrechen-
baren Iahresbezüge erfolgte, detailliert dargestellt werde.
Dies kann unter Benützung eines Einlagsbogens erfolgen,
auf den sich lurz. z. B. mit den Worten: ..Detaillierung der
Dicnstbezüge siehe auf dem Einlagsbogen" zu beziehen ist.
Bei Iahresbezügen. welche 7200 X überschreiten, ist eine De-
taillirung nicht Vonnöten.

Seite 2 ist zur Ausfüllung der Personaldaten des (der)
Angestellten und seiner (ihrer) Familienmitglieder be-
stimmt.

Zu Rubrik 11 des Form. I r n , beziehungsweise zu
Rubrik 9 des Form. 1 vv sei bemerkt, daß bei männlichen
Angestellten nur die ehelichen oder legitimierten leiblichen
Kinder, bei weiblichen Angestellten alle. also auch die un-
ehelichen Kinder einzusetzen sind.

I n der Rubrik Anmerkung. Nr. 13 des Form. 1 m
(Nr. 11 des Form. 1 >v), ist anzugeben:

1.) ob die Gattin des Angestellten (der Gatte der An-
gestellten) sich in einer anmeldungspflichtigen Dienststellunc
befindet. Dieser Anordnung wird dadurch entsprochen, das
Vor- und Zuname. Diensteseigenschaft und Beschäftigungs-
art der (des) Angestellten, dann Vor- und Zuname (Firma)
B<ruf und Adresse ihres (seines) Dienstgebers angeführ
werden.

2.) Bei minderjährigen oder unter Kuratel stehender
Angestellten sind Vor- und Zuname. Beruf und Adress,
des gesetzlichen Vertreters (Vaters, Vormundes, Kurators
anzugeben.

3.) Ueber die sonstigen Bestimmungen dieser Rubri!
siehe die folgende Anmerkung 1.

Annurtung 1. Vorgang, im Falle die Versicherungs-
pflicht zweifelhaft ist.

(Schluß folgt.)

— ( A u s dem I u st iz d ie n ste.) W e uns aus
Wien gemeldet wird. hat Seine Majestät der K a i s e r den
Landesgerichtsrat Herrn Dr. Viktor W a g n e r in Laibach
zum Oberlandesgerichtsrate m Graz ernannt.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Seine Exzellenz der
Herr Feldmarschall-Leutnant Karl von L a n g , Komman-
dant der 28. Infanterietruppendivision, hat sich gestern
zur Inspizierung des Feldlanonenregiments Nr. 8 gelegent-
lich des kriegsmäßigen Schießens nach Gurkfeld begeben.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Ernannt werden zu Proviant-
offiziersstellvertretern die Absolventen des Proviantoffiziers-
lurses, und zwar: Die Feldwebel Maximilian F i g a l a
des Infanterieregiments Nr. 87 beim 1. Regiment der
Tiroler Kaiserjäger, Augustin F e r j a n ö i ö des I n -
fanterieregiments Nr. 47 beim Gebirgsartillerieregiment
Nr. 3, Josef T o m s c h i l des Landwehrinfanterieregiments
Klemsier Nr. 25 beim Landwehrinfanterieregiment Laibach
N'r. 27. der Zugsführer. Titularfeldwebel Franz I e r 5 des
Infanterieregiments Nr. 17 beim Festungsartilleriebataillon
Nr. 1 und der Nechnungsunteroffizier Josef P f e i f e r
des Feldjägerbataillons Nr. 19 beim Feldjägerbataillon
Nr. 7. — Transferiert werden: Die Oberärzte Doktoren:
Albert M a r c o n i vom Garnisonsspital Nr. 9 in Trieft
zum Infanterieregiment Nr. 97. Klemens V a r c a l vom
Garnisonsspital Nr. 8 in Laibach zum Dragonerregiment
Nr. 5. Franz V e r m o u z e l von der Militärärztlichen
Apftlilationsschule zum Garnisonssftital N'r. 8 in Laibach,
Narzissus T o n i a t t i von der Militärärztlichen Applila-
tionsschule zum Garnisonsspital Nr. 9 in Trieft, der M i l i -
tarverpflegsoffizial erster Klasse Eduard R o l o . 5 vom M i -
litärverpflegsmagazin in Laibach zum Militärverpflegs-
magazin in Prag, die Hauptleute zweiter Klasse Edmund
R i t s c h e von der Infanterieladettenschule in Marburg in
den Präsenzstand des Infanterieregiments Nr. 87, Franz
L o h von der Militärunterrealschule in Kismarton in den
Präsenzstand des Feldlanonenregiments Nr. 7, der Ober-
leutnant Gustav Ritter S z a b o von M o n t e B e l v e -
d e r e , überlomplett im Infanterieregiment N'r. 27, von
der Militäroberrealschule zur Militäruntcrrealschule in
Köszeg, der Hauptmann erster Klasse Josef V i l y des
Infanterieregiments Nr, 97 zur Infanterieladettenschule in
Wien, der Haufttmann-Auditor zweiter Klasse Adalbert
S a p e c l i des Landwehrgerichtes in Laibach und der Ober-
leutnant-Auditor Wenzel N o u s e l des Landwehrgerichtes
in Kralau — gegenseitig, der Leutnant Egon K u l t e r e r
vom Landwehiinfanterieregiment Klagenfurt Nr. 4 zum
Landwehrinfanterieregiment Sebenico Nr. 23. — M i t
Nartegebühr wird beurlaubt der Militär-Uniertierarzt
Wilhelm A ä cl des Trainregiments N'r. 1 (auf ein Jahr,
Urlaubsort Tr i fa i l ) .

— ( F ü r R e s e r v e - ^G r s a tz re se r ve -) K a -
d e t t a s p i r a n t e n.) Das l. und l. Reichskriegsmini-
stcrium hat bestimmt, daß für das Rangsverhältnis der
Reserve- (Ersatzreserve-) Kadetiaspiranten zu den äqui-
parierenden Chargen der Tag der Beförderung in die
Feldwebels- (Wachtmeisters- usw.) Charge maßgebend zu
sein hat.

— ( O r d e n t l i c h e S i t z u n g des l. l. L a n d e s -
s c h u l r a t e s f ü r K r a i n am 2 1 . J u l i 1 9 0 8 . )
Ernannt wurden: der Schulleiter Johann 8 u l i g o j in
Unter-Zemon zum Oberlehrer dortselbst und Franz M l a -
l a r , definitiver Lehrer in St . Marein bei Lit tai. zum
Oberlehrer in St . Peter bei Rudolfswert. — Definitiv

, ernannt wurden folgende provisorische Lehrpcrsonen, und
' zwar: Amalia T r a m p u « in Vrbovo für Unter-Zemon,
. Klotilde K u n a c z in Suhorje, dann Anton K n a P in
^ Vrab6e, Antonia A l b r e c h t in Teinitz. Paula P o t o 5 -

n i l in Kommenda-St. Peter, Marie H a b e in Wrußnitz.
> Franz K r m e l j in Ulrichsberg, alle auf ihren dermaligen
- Dienstposten. — Versetzt wurden: die Lehrerin Stephanie

K o l a l j von Ko^ana nach Qberloitsch. Franzisla V a -
l l e n ö i ö von Prem nach Altenmarlt bei Laas, Iosefinc
> V r c e in Seisenberg nach Waltendorf. Raimund M e x a n
l in St . Georgen am Kumberge nach Soderschitz und Fran-
- zisla M i tec in Dragatu« nach Seisenberq. — I n de»

Ruhestand wurden über ihr Ansuchen versetzt: der Lehrer
' Anton P e g a n i n Mautersdorf und der Oberlehrer Ludwig

F e t t i c h - F r a n l h e i m in Nassenfuß. — Die quieZ.
- zierte Lehrerin Ludwika T s c h r e t n i l - D o n a t i wurde
; reaktiviert und der Volksschule in Col zugewiesen. — Josef
; S p c r n e r wurde zum Schuldiener am Gymnasium mit
- deutscher Unterrichtssprache ernannt. — Anträge wurden
, beschlossen, betreffend die Besetzung einer Lehrstelle am
t Staatsgymnasium in Laibach mit deutscher Unterrichts-

sprache, ferner betreffend die Beförderung mehrerer Lehr-

i Personen an Mittelschulen und an der l. t. Lehrerbildungs-
e anstatt in die höhere Rangsllasse, und betreffend die Ve-
) setzung einer provisorischen Uebungsschullehrerstelle in Lai-

bach. — Endlich wurden mehrere Disziplinarangelegenheiten
k der Erledigung zugeführt.

— ( V e r l e g u n g de r W a f f e n ü b u n g e n v o n
- L c h r p e r s o n e n . ) Seitens des l. u. l. Reichslriegs-

Ministeriums sowie des l. l. Ministeriums für Landesvertei-
digung wurde verfügt, daß Ansuchen der Direktionen allei
öffentlichen Unterrichtsanstalten um Verlegung der Waffen^

Übung der denselben unterstehenden Übungspflichtigen Lehr-
personen auf die Zeit der Schulferien nach den Vestim»
mungen des H 38. 6 der Wehrvorschriften I I . Teil zu be-
handeln sind. Diese Nestimmungen lauten: „Wenn bei einer
Zivi l-Staats- oder Landesbehörde (Anstalt) lurz vor Beginn
der Waffenübung besondere, durch ganz unvorhergesehene
Zwischcnfälle hervorgerufene Dienstverhältnisse eintreten,
welche die Substituierung eines zur Waffenübung einberufe-
nen Bediensteten selbst auf die kurze Zeit der Waffenübung
nicht zulässig machen, kann um die Enthebung des Betref-
fenden von der Wkffenübung oder um die Verlegung der-
selben auf eine spätere Periode angesucht werden. Zur Ent-
scheidung über derlei von den politischen Landesstellen, bezw.
Landcsausschüssen, Gerichts- oder Finanzbehörden zu stel-
lende Ansuchen werden die Militär-Territorial-Kommanden
ermächtigt; während gleiche Ansuchen der Zentralstellen der
Entscheidung des Neichs-Kriegsministeriums vorbehalten
bleiben. Solche Zivi l-Staats- und Landesbcdienstete können
die Erledigung des behördlichen Ansuchens auf ihrem Dienst-
posten abwarten. Wenn über das Ansuchen um Enthebung
eines bei einer Zivi l-Staats- oder Landesbehörde (Anstalt)
Bediensteten von der Waffenübung oder um die Verlegung
dciselben auf eine spätere Periode ablveislich entschieden
wurde, hat dieser Wehrpflichtige zur Ableistung der Waffen-
übung zu dem bestimmten Termine oder. wenn dieser bereits
Verstrichen tväre, sofort, und zwar auch dann einzurücken,
wenn von feiten der betreffenden Behörde (Anstalt) gegen
die abweisliche Entscheidung eine Vorstellung (Rekurs) an
das Neichslriegsministerium im Wege des Landesvertei-
digungsministeriums ergriffen worden wäre."

— ( D i e E i n b e r u f u n g de r R e l r u t e n.) M i t
Rücksicht auf die heuer ziemlich früh abschließenden größeren
Truppenübungen wird auch die Einberufung der Rekruten
zu einem früheren Termine — im Vorjahre erst Mitte
Oktober — erfolgen; sie wurde für den 6. Oktober festgesetzt,
während die Einjahrig-Freiwilligen, die für die Kriegs-
marine und die Gestütsbranche bestimmten Rekruten bereits
mit 1. Oktober einzurücken haben. Die Entlassung des
ältesten Jahrganges erfolgt im allgemeinen Anfang Sep-
tember, Ausnahmen hievon bilden die im Okkupationsgebiete
und Süddalmatien stehenden Truppenlörper, bei denen die
Mannschaft entsprechend der Lage der Garnisonen entweder
sofort, nach drei Wochen oder gar erst nach fünf Wochen
nach dem Einrücken der Retruten entlassen werden. Dieser
letztere Veurlaubungsmodus, der bei der Festungsartillerie
bisher nur bei den in Süddalmatien liegenden Abteilungen
eingeführt war. wird heuer auch auf die in Pola und den
Kärntner Sperren dislozierten Formationen ausgedehnt'
diese Mannschaft wird also erst gegen Mitte November be-
urlaubt werden.

— ( P l a t z m u s i l . ) Programm für heute (Stcrn-
allce): 1.) Dostal: Toreador-Marsch. 2,) Supp^: Ouvertüre
zur Operette „Vanditenstreiche". 3.) Strauß: „Walzer-
traum". Walzer. 4.) Friebcmann: Slavische Rhapsodie.
5.) Gleißner: „Eine musikalische Familie", Polla. 6.)
Strauß: Phantasie aus der Operette „Der Zigeunerbaron".

— ( D i e L a i b a c h e r V e r e i n s l a p e l l e ) kon-
zertiert heute abend im Garten der Eübbahnrestauraiion
(Ios. Schrey) unter persönlicher Leitung des Kapellmeister-;
Herrn W. Talich. Anfang um 8 Uhr abends. Eintr i t t 40 1».

— ( D e r F r a u e n m o r d i n T r i e st.) Ueber die
Person des Mörders Födransperg wird gemeldet: Födrans-
fterg entstammt der Krainer Linie des genannten Geschlech-

, teä. Jul ius Födransperg besuchte, wie erhoben wurde, in
Laibach die Volksschule und wurde von derselben wegen
zahlreicher Diebstähle ausgeschlossen. Er hatte unter seinen
Mitschülern den Spitznamen „der Nriefmarder". Seine
Mutier Marie Föbransperg wurde wegen Betruges seiner-

^ zeit zu drei Jahren schweren Kerlers verurteilt und verlor
! den Adel. Sein Vater wurde im Jahre 1870 zu neu»

Jahren schweren Kcrlers verurteilt und starb im Jahre
! 1877 im Kerker. Ein Bruder des Mörders wurde vor

zwanzig Jahren wegen Kiichendiebstahles zu einer längeren
Freiheitsstrafe verurteilt. Födransperg war weder Offizier

^ bei der Landarmee, noch bci der Marine und gab sich für
einen Marineoffizier aus, in der Erwartung, dah man ihn

5 mit dem bei der Marine als Oberingenieur dienenden
> Födransperg verwechseln werde. Bei dem Verhafteten fand

man zwei fünfzig Zentimeter lange Dolche und ein scharf
^ geschliffenes Beil. — Die Vluttat Födranspergs bringt eine
^ geheimnisvolle Affäre in Erinnerung, die sich vor sechs
^ Jahren in Wien abgespielt hat. I m Dezember 1902 brach-
^ ten zwei Dienstmänner in die Wohnung eines höheren Be-

amten eine Kiste, mit dem Bedeuten, es sei ein Weihnachts-
geschenk für die Schwester des Beamten. Die Dame wei-
gerte sich, die Kiste anzunehmen, und diese blieb deshalb
im Hausflur stehen. Am nächsten Tage stand die Kiste auch
noch dort, nur wurde konstatiert, daß sie leer war, während

l tags vorher die beiden Dienstmänner an der Kiste sehl
schwer zu tragen hatten. Die Kiste wurde behördlich untcr-

l sucht und dabei wurde festgestellt, daß sie auch von innen
' aufzusperren war. Offenbar hatte sich ein Mann in der
' Kiste befunden, der in die Wohnung gelangen und dor!
' ein Verbrechen begehen wollte. Da der Plan fehlschlug,
' hatte der Fremde die Kiste in der Nacht heimlich verlassen
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'Die iliste wurde als Eigentum des Jul ius v. Föbransperg
erlannt. Föbransfterg war an dem Tage nach der Ueber-
gabe des sonderbaren Gescheutes aus Wien verschwunden
und hatte sich nach Böhmen genxndet, um dort Verwandte
zu besuchen. — Der Beweggrund der Vluttat ist noch immer
nicht genügend geklärt. Eines steht jedoch fest, baß Födran
verschiedene wertvolle Effekten aus der Habe der Ermor-
deten teils verkauft, teils zu verlaufen versucht hat. Montag
vormittags fand sich beim Drogisten Herrn Ludwig Nagel-
schmib in der Via S . Sebastiano ein ihm unbekannter
Mann, den jener nachträglich aus der Personsbeschreibung
als Födran erkannte, ein und bot ihm eine Brosche und
ein Etui mit Schreibrequisitcn zum Kaufe an. Herr Nagel-
fchmib lehnte den Kauf des Schmuckstückes ab, erklärte sich
aber bereit, das Etui zu laufen, und bedeutete dem Frem-
den, der angab, daß die Gegenstände aus dem Nachlasse
seiner verstorbenen Frau stammten, er möge abends wieder,
kommen. Abends befand sich aber Födran bereits in Haft.

— ( D e r G e f a n g s v e r e i n „ L j u b l j a n s l i
Z v o n") veranstaltet, wie bereits gemeldet, am 9. August
zugunsten der Abbrändler in Vcldcs ein großes Gartenfest
im „Narodni Dom", wobei die Laibacher Vereinslapcllc
unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Talich konzertieren
wirb. Das Programm wurde folgendermaßen festgesetzt:
I.) von 6 bis 8 Uhr abends im Garten ein Promenade-
lonzert der Laibacher Vereinstavelle. 2.) Um 8 Uhr abends
in der Arena ein Gesangslonzert des „Ljubljansli Zvon"
unter Leitung des Herrn Alois S a c h s . 3.) Unterhaltung
im Garten des „Narodni Dom" (Musik, Glüclshafen, Jux-
ftoft :c. und nach dem Konzerte eine Tanzunterhaltung in
der Arena). Eintrittsgebühr zum Konzerte 2 15, 1 X und
40 I,, zum Gartenfeste 50 l i . I m Falle ungünstiger Wit-
terung wird das Fest im Sololsaale stattfinden.

— ( E i n K a i s e r f e s t i n I d r i a.) Der freiwillige
Feuerwehrvercin in Id r ia veranstaltete zur Feier des sechzig-
jährigen Negierungsjubiläums Seiner Majestät des K a i -
s e r s am 26. d. M . ein Fest. das einen höchst feierlichen
Verlauf nahm. Schon am Vorabende sowie am Festtage
selbst legte die Stadt Id r ia reichen Fahnenschmuck an. Von
auswärtigen Feuerwehrvereinen beteiligten sich an der Feier
korporativ jener aus Planina (mit Fahne; Kommandant
Herr I . M r h a r ) , aus Verd bei Obcrlaibach (Komman-
dant Herr I . 8 u 5 l a r 5 i <>), aus Godouw (Kommandant
Herr Hinlo G r u d e n ) , aus Unter-Ibria (Kommandant
Herr Johann 2 n t c l j). Der Feuerwehrverein von Adcls-
berg war durch eine Deputation unter Führung des Herrn
Matthias P e t r i c " vertreten. Um 9 Uhr erfolgte vor dem
Idrianer Feuerwchrheim der feierliche Empfang der Fest'
gaste, an welche der Obmannstcllvcrtrcter des Feuerwehr-
Vereines von Id r ia , Herr Engelbert D r m e l j , herzliche
Vcgrüßungsworte richtete. Um 10 Uhr begaben sich die
Festteilnehmer in die Stadtpfarrlirche, wo der Pfarrdechant.
Herr Michael A r l o , ein Hochamt zelebrierte und eine
dem Feste angemessene Ansprache hielt; dem Hochamte, bei
welchem der Musilvcrein von Id r ia unter der Leitung seines
'Dirigenten, Herrn Josef P o l a n ^ e l , in mustergültiger
Weise die Musik besorgte, wohnten unter anderen Herr Obcr-
bergrat N i l l e l sowie die Herren Nergräte K o r ,̂  i <" und
S v o b o b a bei. — Nach der kirchlichen Feier defilierten
bie Feuerwehrvereine unter Vorantritt der Musik vor dem
Gebäude der l. l. Wcilsvoltsschule. Sodann traten die
Festgäftc, in mehrere Gruppen geteilt, den Nundgang um
die Stadt an, um die Grube, die Hüttenanlage und die
Wäschere, in Augenschein zu nehmen. Die Besichtigung der
Vergwerlsanlagen erfolgte unentgeltlich, wofür dem Ober-
bcrgrate und Direltionsvorstandc, Herrn Josef V i l l e l ,
der gebührende Dank abgestattet werden soll. Um 1 Uhr
nachmittags fand in der Bierhalle des Hotels „Zum schwar-
zen Adler" ein gemeinschaftliches Festessen statt. Die für
den Nachmittag auf der „Zcmlja" angesagte Unterhaltung
mußte wegen ungünstiger Witterung in der genannten Vier
halle abgehalten werden. Daran beteiligten sich noch die
Herren Josef K o r Z i ö . l. l. Bergrat. und Pfarrdcchant
Michael A r l o. Bei der Unterhaltung konzertierte der
Musilverein aus Idr ia . Zu erwähnen ist noch. daß während
dc5 Festessens Herr Matthias Petr i<"> aus Adelsbcrg
einen begeisterten Toast auf Seine Majestät den K a i s e r
ausbrachte. —f?.

— ( A u s A d e l s b c r g ) wird uns gemeldet, daß die
öffentliche Versammlung der ausgedienten Soldaten im
Hotel „National" nicht am 9,, sondern am 2. August statt-
findet.

" ( G e w e r b l i c h e s . ) Die l. l. Landesregierung für
Krain Hai dem Herrn August Erat. Zimmermeistcrpolier
i>> Velde». die erbetene Konzession zum Betriebe des Zimmer-
meistergewerbes mit dem Standorte in Veldes erteilt. —>-.

* ( E r r i c h t u n g e i n e r V o l k s s c h u l e in ,
S a l l o c h . ) Ueber Ansuchen des l. t. Bezirksschulrates Lai-
bach Umgebung findet am !!. Anglist um halb 8 Uhr vor-
mittags die Lolalverhandlung wegen Errichtung einer neuen
Volksschule in Salloch mit dem Zusammentritte der Kom-
mission am Bahnhofe in Salloch statt. Hiebei wird ein
'Ctaatotcchnilcr der l. l. Landesregierung für Krain als
technischer Sachverständiger intervenieren. —r.

" ( B e w i l l i g u n g e i n e r Le i ch e n b e st a t -
t u n g s u i! l e r n e h m u n g i >i O b c r l a i b a c h , ) Die

l. l. Landesregierung für Krain Hai dem Herrn Johann
Jerebic in Oberlaibach über dessen Ansuchen die Konzession
zum Vctricbe einer Lcichenbcstallungsunternehmung mit
dem Standorte in Oberlaibach Haus-Nr. 80 erteilt. —r.

* ( E i n e n t w i c h e n e r 1 3 j ä h r i g e i K n a b e )
namens Heinrich Heil wurde durch die Gendarmerie in
Aßling aufgegriffen und behufs Weiterbeförderung nach
Laibach gebracht.

" ( E i n U e b e r f a l l . ) Diesertage nachts wurde auf
der Unterlrainer Straße ein Knecht ohne jede Veranlassung
von drei unbekannten Burschen überfallen, wobei er am
Kopfe bedeutend verletzt wurde. Einer der Täter, den der
Ueberfallene in den Finger biß, wurde von der Polizei
ausgeforscht.

* ( E i n f a l s c h e s K r o n e n st ü ck) wurde von
gestern nacht in einem hiesigen Kaffeehause durch den Zahl-
marlör vereinnahmt.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-ßorrcspondenz-Bureaus.

Die Ereignisse in der Türkei.

K o n s t a n t i n o p e l , 29. Ju l i . Die türkischen Blät-
ter melden: Gestein wurden die Mitglieder des ottomani
schen Komitees für Einheit und Fortschritt zum Scheich ul
Is lam geladen, der ihnen in Gegenwart einer großen
Menschenmenge folgende Mitteilung machte: „Unser erhabe-
ner Souverän berief mich zu sich und sagte: Ich bin sehr
befriedigt von den Danlcslundgebungcn des Volles und
beauftrage Sie, in meinem Namen zu erklären: Ich schwöre,
daß ich die Verfassung, die ich meinen treuen Untertanen
gewährte, voll durchführen werde. Niemand wird dies der»
hindern können. Mögen sich alle Gemüter beruhigen und
möge jeder seinen Geschäften nachgehen." — Der Scheich
ul Is lam fügte hinzu, der Sultan hat diese Versicherung
gegeben, indem er die Hand auf den Koran legte und der»
sprach, bald mit Gottes Hilft verschiedene nützliche Maß-
nahmen durchzuführen.

Die Begegnung in Ncva l .

P a r i s . 29. Ju l i . Der russische Minister des
Aeußern Izvolsl i j ermächtigte den Sonderberichterstatter
des „Ma t i n " , unter anderem folgende Erklärung über die
Bedeutung der Zusammenkunft in Reval zu veröffentlichen:
Nußland und Frankreich gehen überall Hand in Hand.
Der mit England im vorigen Jahre abgeschlossene Vertrag
gilt heute überall als ein Uebcreinlommen, welches friedliche
Ziele hat. Unsere auf der Notlvcnbigleit und der Ueber-
lieferung beruhende Freundschaft mit Deutschland ist eine
zu natürliche Freundschaft zwischen zlvei guten Nachbarn,
als daß sie Argwohn und Beunruhigung ernxcken könnte.
Aber über allen unseren Freundschaften steht unser Bündnis
mit Frankreich, dessen Natürlichkeit und dessen Vorteile für
den Weltfrieden die ganze Welt anerkennen muß. Der fran-
zösische Minister dcs Aeußern erklärte demselben Bericht-
erstatter, die Grundlage der Politik Frankreichs bleibe die
Allianz mit Rußland und die Fortentwicklung der Bc
zichungen zu den anderen Ländern.

Der Taifun in Ostasicn.
S c h a n g h a i . 29. Ju l i . Durch den Taifun wurden

in Canton Hunderte von dreistöckigen Vlumenbooten zum
Kentern gebracht. Die Stadt wurde überschwemmt. Das
englische Kanonenboot „Nobin" und die französischen
Kanonenboote „Vigilante" und „Argus" sind gestrandet und
wurden arg beschädigt. Der Verlust des Cantoner Dampfers
„Jingl ing" wirb bestätigt und die Zahl der dabei Umgekom-
menen mit zweihundert angegeben. Der Verlust an Menschen-
leben wird im ganzen auf zwölfhunbert geschätzt.

W i e n , 29. Ju l i . Nach der „Politischen Korrespon-
denz" wird die Ankunft des Königs Eduard in Ischl am

, 12. August erfolgen. Sein dortiger Aufenthalt wird von
eintägiger Dauer sein. I n der Begleitung des Königs wird
sich der Unterstaatsselrelär des auswärtigen Amtes S i r
Charles Haldinge befinden. Ferner werden der Monarchen-
zusammentunft der Minister bes Acußern Freiherr von
Aehrenthal. sowie die beiderseitigen Botschafter Graf
Mensdorff und S i r William Goschen beiwohnen.

W i e n , 29. Ju l i . Gegenüber den in der jüngsten
Zeit aufgetauchten Gerüchten, der Iustizminister gestatte die
KompclcnMsuchc richterlicher Beamter für die Velverbung
um Anstellung in einem bestimmten Gerichtssprengel, kann

' das „Frcmdenblatl" feststellen, daß diese Mitteilung den
Tatsachen in leiner Weise entspreche. Der Jusiizministcr war

^ u:n so weniger in der Lage eine bezügliche Weisung zu
erteilen, als die Bedingungen und die Form der Bewerbung
durch das Gesetz geregelt sind und dem Chef der Justiz
Verwaltung in dieser Beziehung nicht freigestellt ist. etwas

> zu erlauben oder zu verbieten.
P a r i s . 29. Ju l i . Gestern wuide in Noche Guycm

in der Nähe des Schuppens, in dem der neue lenkbare
Ballon „N^publiquc" untergebracht ist, ein in der Höhe

von 400 Metern schioeben.dei Mi l i tär - Fesselballon vom
Blitze getroffen und entzündet. Die brennenden Gas< er-
zeugten eine Flamme, die bis auf den 50 Meter entfernten
Schuppen der „N5publique" hinunterschlug.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Mit 1. Angust 1U08
beg inn t e in n e u e s A b o n n e m e n t au f die

Daibacher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s . B e d i n g u n g e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:
mit Vostverslndung: für faibach:

ganzjährig . . »<> X — d ganzjährig . . 22 I I — b
halbjährig . . 13 » — » halbjährig . . l l » — »
vierteljährig . 7 » »Q » viertellährig . 5 » 50 »
monatlich. . . H » »H » monatlich. . . Z » 85 »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n pe r J a h r L K r o n e n .

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Pränumerationsbetrag für die «Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.

B M - vle ?,3numel«tion>-»eisig« »ollen porlolrel
lUgezenaet «verclen.

Jg. v. ßleinnmyr K Fed. Zamberg.
Verstorbene.

Am 27. J u l i . Felix Goricnn, GärrnelSsohn, 8 Mon.,
Sallocherstraße 15, lÄlai-i-li, iutvßtiu.

Am 2«. J u l i , Magdalena Scharr, Verläusersgattin,
26 I . , Grubrrlai 6, Lmliuli» evredi-i.

I m 8 i v , I s p i t a l e :

Am 25. J u l i . Johann Blazil. Inwohner, «9 I . ,
Vitium coi-lli». — Christina Erulj. Inwohnerin, 6? I . , r« l i -
tnniti» e»,l<:inc>mlllo«l. — Maria Klemenc, Nesiherstochter,
28 I . , Dolirium »Icol.ol.

Am 2«. J u l i . Franz Fister, Brsiherssohn, 5 I . ,
Djpdtiwrj», 'I'ubvl-cul. uujvhs». — Karolina Ierjinovic, Ne«
siherstochter, N Mon , (iNLtl-nemtentil!.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Sechöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

^ 2 u. n. , 738 2^ 29 S ^ S . mäßig heiter
^" 9 U . Al, 73» 3 21 7, N. schwach
30> 7 l i . H. 740-51 16 0 SSO. schwach. . 0 0

Das lagesmittel der gestrigen Temperatur 22 b°, Nor«
male 19 8°.

Wettervoraussage für den 30. J u l i : Für Steicr.
marl, Värnten, K r a i n und das Küstenland: Schsnes Wetter,
chwnche Winde, warm, Nei^u»«. zur Gewitterbildung, Herr»
chcndri Witterungscharalter anhaltend.

(bei Teplitz i. JJölim ) inmitten Jifrrlirher Parkanlji^cu.
Kuhereg durch die BRUNNEN DIREKTION BILIN.

Erhältlich hoi Miohael Kastner , Laibaoh.

^5yolostrapy,»<ye «ppa ra l e sur Vne t tan ten . xmr
emftfchlrn allen, dn' für Photographie, diesen anregendsien und
von jedermann leicht zu erlernenden Tport, Interesse haben,
das seit 1854 bestehende SpezialHaus ^holographischer Uebnrss»
artilel der Firma A. M o l l , l. u. l. Hoflieferant, Wien I,
Tuchlauben 9, und die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste,
die auf Wunsch uuberechnet verschickt wird. <li3.'i.'i k) 5

\ Bahnhof Restauration
\ (Josef Schrey)

; Heute Donnerstag

grosses Konzert
I ausgeführt VOÜ der

: vollständigen Vereinshapelle.
! Anfang um 8 Uhr. Eintritt 40 Heller.

r4 Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

<\ (30P2) Restaurateur.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kurslilattej vom 29. Juli 1908.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronenwährung, D i . Notierung sämtlicher Alt ien und der ,.Diversen Lose" versteht sich per Stück.

Geld Wa«

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
4 " . lonver. steuerfrei. Kronen

(Mal-Nov.) per »mft - - «« bb 96-75
d etto ( I ann . - I u l i ) per Kasse 8« 40 96 6«

4'2"> ö. W. «oten (F«br.-«lug.,
per Kasse 99 25 99 45

» 2" „ ü. W, Silber (Npr i lO l t . )
per Kasse s9 2.°> 99 45

t«soer 3ta»t«lose üuo fl. 4 ° / „ , 5 i 25 ,53 2^
I860« „ <oa f l . 4°/^2i7 2b^l9 ül
>864<r „ 10> f l . . , 2«0 b«X64->c
l8«4er ., 20 sl. . 260 502S4ül
Dom.-Pfanbbr. ^ 120 f l . b"/y292 25 29421

Vtaatsfchnld d. i. Reichs»
rate vertretenen König»

reiche und Länder.
^stcrr. Goldrente fteuerfr.,Gold

per «asse . . . , 4° / „ l lb9yl1«-K
Osterr. Rente in Kronenw. stsr.,

per Kasse 4°^ 96 70 96 9<
detto per Ultimo . . . 4°/„ 9« 65 9«-»?

vft Investition« Rente. stfr.
«r . per Kasse . . »>/,°/ »? 2b «7 "

»lslUiahn.Z»»,t,sch»l>.
»«schllibnngen.

«lisabeth-Uahn i. « . . steuerfr..
zu in.ooo fl 4"/„ —' ' -

Franz Ioseph-Vahn in Silber
(dlv. St.) . , , . 5 ' / / / „ t l 6 9l>119'9l

«aliz. Karl Uudwig-Bahu (div.
Stücle) Kronen . . . 4»/« W lu «? l(

RudolfVahn in Kroncnwühr.
steuerfr, (div. Et,) . . 4"/° 9S 25 97 «l

Vorarlberger Aahn, stfr., 400
und 2000 Kronen . . 4"/° s« >b 9? 1l

Hn ztn<lt,schnld»elsch«ibnn«t»
»bg,ft»«p«lte Eisn,bahN'AkNtn

«lisabeth-V. 200 f l . KM, 5'/<°/«,
von 400 Kr 4S4 — 46S —

detto llinz Vudweis 200 f l .
o. W. V, 5>///n - - - .482 —43b»-

delto Ealzburg-Iirol 200 f l .
ö. W. S. b"/„ . . , . 4 2 0 - 4L2-—

Krnn«tal-Vahn 80« u. 800« Kr.
4"/„ 194 — 1 9 5 -

^ «eld Ware

Po« Kt»a<« i»r Ia!,I»ng ül>«>
»»»»»»» Hislni»!>N'l>ll«rltät»-

l>bliglllionen.
Vöhm. Westbah», <tm, 1895,

400, 2000 u. 10.000 Kr. 4°/,, 96 SO 97 ö<
Elisabelh-Bahn 600 u. 3000 M .

4 ab i0"/„ l i b > 1 1 6 -
Elisabeth-Äahn 400 u, 2000 M.

4"/« I i3-eu i i4 ec
Ferbinand«-Nordbahn Em. l88N 9« - 99°-

dctto Em, 1904 98-65 99 Sl
Franz Ioseph-Äahn Vm 1884

(div. Et.) Silb. 4"/„. . . 9? - 9« - -
Galizischl Karl «ubwig - Vahn

(div. Lt.) Silb. 4"/„ . . . 96'— 97 -
Una.-galiz. Vahn 200 f l . E. 5"/„ 103 ?.'»!N4 71

oettll 400 u. 5000 Kr. »>/,"/„ 85 «b 86 «<
Vorarlberger Vahn Em. i»«4

(div. Lt.) Ll lb. <°/, . . 9b 9b 96 9l

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/„ ung. Goldrente per Kasse . 110-70<IO9<
4°/„ detto per Ultimo i in-70110 9<
4"/„ unnar. ssiente in Kronen-

währ. stfr. per Nasse . . 9^-85 93»O!
4"n delto per Ultimo 92 85 9» «!
ü'/,"/n detto per Kasse 82-4« 82 6«
Ungar, Vrämien.Anl. î  10« f l . I82 50t8?'5«

detto k 50 f l 183 e>0<«7 5'
TheitzMea.-Lolc 4"/„ . . . .142 75146?!
4"/„ Iingar. Orl indert l . - iDbl ig. 9»'15 94-1<
4",n lroat. u. slav, Vrdentl.-Obl. 93 bv 94 5<

Andere öffentliche
Nnlehen.

V°«n, LandeK-Anl. (div.) 4»/« 91-zo 92 3,
Voiül.-Hcrcea. Eiscnb, -Landes-

Anlehcn (d,v,^ 4>/,"/„ , . 9845 994<
5"/„ Donau «eg.-Anleihe l«7» l ob - - — -
Wiener Ucrlehrs-Anl. . . 4"/„ 9 6 , 0 9? 1<

dctto 1»0«> 4«/» 9« 15 97 1!
slnlehcn der Stadt Wien . . 101 5, <02 5<

detto (S. oder G,) 1874 i20-2c l 2 l 2<
detto (1894) 9g 7N 94 ?<
delto (Gas) v. I . 1898 . 95 k5 9«'6l
dctto llkleltr.) v. I . l«ou 95 «b 96 ttl
detto s Inv . -« . )u , I , l 902 9« 25 9 7 - -

Vörsebau-Nnlehen verlosb. 4"/„ 95 ,f i 97 n
Russische Etaatsanl. u. I . 190«

f. 100 Kr. p. K, . . 5"/„ 95-25 ?5-?l
detto per Ultimo . . 5"/„ 9525 95'?l

«u la . Staat«-Hypothelar-Anl,
1892 6"/° 12i«5 2li'0l

Veld Ware

Vulg. Staat« - Volbanleihe
1907 f. 100 Kr. . . 4>/,"/n 87 60 88 Ü0

Pfandbriefe usw.
V°denlr..allg.öst,i.5<>I.vl.4>'/„ 9540 9«»40
Vühm. Hupothelenb. verl, 4«/„ 97-75 9l«'?5
Zen t ra lVod -K red -V l . , österr..

45 I , verl 4>/,«/„ 102-— — -
delto «5> I , verl. . . . 4"/„ 9725 95-251

Kred. Inst . . Vsterr., f ,Verl .-U»t.
u. öffentl. Nrb, Nat. ̂ V. 4"/„ 96 25 97'2b

i!ande«b, d. Kön. Gaüzieu und
Lodom. 57 ' / , I . ruclz. 4»/<, 94 5« 9b'5a

Mähr. Hypothelenb. Verl. 4°/„ 96 «0 9?'3<!
N.-östcrr, Landei-Hup-Nnst. 4" / , 9 7 ' - 98'—

dctto i » l l . ?"/„ Pr . vei l . 3 ' / / / ° 8 9 - - —-
dctlll K.-Schuldsch. verl. 3>/,"/n 8 9 - - 90-—
detto «eil 4"/° 96-75 97-75

Osterr.-unaar. Nant 5« Jahre
verl. 4"/„ ö, W 98-20 99'2l>

deltll 4V» Kr 96-70 9!» 70
Spart. , Erste ö s t . , 6 0 I . verl. 4",^ 98-65 99 65

Eisenbahn-Prioritöts-
Obligationen.

Östcrr, Nordwrstb. 200 sl. S . . 103-4« 104-40
Staatsbahn t<>« F r 403 - 4<>5-—
Eüdbahn k 3"/„ J ä n n e r - J u l i

500 ssr. (per St . ) . . . 276-75 2?y 75
Südbahn i l 5°/^ »00 f l . L . °. G. 120-70 121 70

Diverse Lose.
ßlrztn'liche x«sl.

3"/,, Bobenliebit-Losc Vm. l««o ü67-bn 273-50
detto <3m, 1889 Lllo-— 266 —

5"/« Tuna» Neaul -Lose 100 f l 255-50 2«,-50
Serb. P r ä m , A n l , p , 100 ssr. 2"/„ i«0'?5 iue-75

Zln»elzin«Ilcht fole.

Vudap,.Basllila (Dombau)5 f l . t9-6l, 2l-60
Kreditlose 100 f l 47«-— 480'—
«llary-iiosc 4U sl. K M . . . . — - - - -
Osnier l.'ose 4« sl 195-— 2 0 5 - -
Palfsy Lose 40 f l . K M . . . . 190-- 196 —
Notcn Kreuz, «st, Wes, v. 10 f l , bo-w 54-1l>
Noten Kreuz, una. Ges. v. 5 f l 26-25 2^ 25
Nudols'Losc 1« fl 6 8 - - 7 2 ' -
Salm Lose <0 f l , K M . , . 2 3 0 - 240 —
T ü r l . E,.«,.«lnl , Präm.-Oblla.

400 Fr . per K<>s!e . . . 1«?>5<! 168 50
bctto per Medio . . 18U-75 i«7-75

Geld Ware

Wiener Komm.-Lose v. I , 1874 4 9 2 - 502 —
Vew.-Ech. d. 3"/^ Präm..Schuld

d. Bodcnlr.Änst. Em. 1»«9 73-— ??-—

Aktien.
l l l ln»P»rt»Zlnllm«h»nn«ln.

AussinTrpliyer lt'scnb. 50« f>. 2410-— 2<1b'-
Völimilche ^oidbahu 150 f l . , 403-— 404'—
«uschiiehraber ltisb. 500 f l . K M . 28«0 — 2870'—

dctto ( l i t , l i ) 200 sl. per Ult. , 0 5 5 - 1 0 6 0 -
Donau - Tampsschisfahrt«! - Ves.,

I . . l , l . p l iv . , 500 sl. K M , 10^0-— <0«S —
,L»x Bodcnbacher l t . Ä . iO0 Kr . 553-— 556 -
sserdinand« Norbb. loan f l , K M . b ioo»- 5110'-
!Kaschau - Oderbcrger Eisenbahn

200 f l . T 361 — 363--
Lcmb.-Ezcrn,-Iassy-<tijcnuahn-

«esellschast. 2«0sl. S , , . 55<>'— b « , - .
^loyb, öst., Trieft, 500 f l . , K M . 4 0 1 - - 402-
Öslerr, Norbwestbahi, 2<>0 sl, L , 454 — 45525

dettll ( l i t , N) 200 sl, L . p U!t, 453 «5 4 5 5 -
Pran-Diixer Eisenb, wofl.absist, 223-50 225-5«
ölaalseisenb. 200 sl, S , per Ult. «9» 25 s!»5 25
Lüdbahn ^no sl, Silber per Ult , 11? 10 116 1«
Lüdnorddculsche Verbindilüsssb,

20U l l , K M 401 '— 404'—
Trnnsport'Gef,, inlern,, N.-G

200 Kr —'— 120 —
Ungar. Wcstbahn («aab-«raz)

2<>0 f l . T 40b-— 4 : v - -
Wr . Lolalb.-MtienVes. « 0 0 f l . 220— zzo»—

Vanken.
Änalo-Österr. Van l . 120 f l . . 294— 2 9 5 ' -
Bauluercin, Wiener per Kasse —-— —--

detto per Ull imo 51? 50 5185«
Vodenlr. Anst. üst,. 1̂ 00 Kr . . 1U52-— 1056 ' -
^entr, Bod, Kredbl. öst., 200 sl. b3<»-— 5 3 4 ' -
Krebitanstall sür Haxdel und

Gewerbe, lüü sl., per Kasse —' - ' —
detlo per Ultimo «2120 622-2N

Kreditbanl, »ng. allss.. 200 f l , 78?'50 73850
Depositcnbanl, alla., <l00 sl. . 453 - 455' -
Eslompte - Vesellschaft, nieder-

üsteir.. 400 Kr 577-— b80 —
Giro- », Kossenverei!!, Wiener,

200 sl 45b'— 457'—
Hypothelenbanl, öst. 200 Kr. 5"/„ 28?'— « 8 9 - -
Länderbanl, »sterr., 200 sl., per

Kasse —-— ..-—
detto per Ullimo 435— 436 ' -

„ M e r l u r " , Wechselstub-Mltien-
Gesellschaft, 2<«> f l . . . . 593'— 595--

Östcrr. - ungar. Van ! 1400 Kr. ,731-— 1740-—

Veld W o «

Uiuonbanl 20« sl b»«'50 539 —
Unioubant, böhmische ion f l . . z«45 — 246-—
Vcrlehribanl, aNg 140 f l . . , 333'— 835-—

Znduftlit'Zlnternthmungln.

Vauaesellsch,. alla. öst.. 100 f l , , 3 5 - 1 » » ' "
«rüxerKohlcnberab.-Ges. 1»0fl. 7 1 0 - ? ib '—
E!sc»bah!werlehr«-«nstalt, öst.,

100 f l 3 9 4 ' - »»«'—
«tiscnbahnw.-Leihg., erste, 100 f l . 2U0-- »c»!i-—
,.<klbemühl". Papiers. «. N.-V.

100 sl 19, - 1»2!»
Elcltr,Gss,. allg, österr,, l iWfl . 393— » 9 « -
Eleltr.-Gcsellsch., intern. 20« sl. 566 - bü8 —
Eleltr. Gcscllsch.. Wr. in Liq». l < 8 - ' " » ' -
Hirlenberncr Patr- , Zündh. u

Met.-ssabril 4W Kr. , , 93« ' - » ^ ' "
Liesiiisser Vraurrei ,0» sl. . . 249— llöl-—
MoulaiiMrs,. ös», alpine »00 fl, 6«9'L0 6?0'2l>
,.PuIdi-Hü<lc", licgclauhstayl-

ff.-A.O. 20« fl 423— 427'—
PragerElsen-Inbustrie Vesellsch.

200 <I ÄS«5-—2695'—
^ima- Murany - Ealao-Tarjaner

Eisrnw, 100 fl 553— b54 —
Salgo-Iarj. Tteinlohlen ion f l , H68-50 b?I '—
„Schloglmühl". Papiers,.200fl, 300'— » ^ ' "
.,Sch°dnica", « . O , f. Petrol,-

Industrie, 500 Kr. , . . 460-— « 3 —
„Sleliiermühl".Papiers.»,V.V. 4»« ' - 440 —
Trlfailcr K°h>enw,-O. 70 f l . . 2 6 l - - l l " - -»
Tür l . Inbalregle-Ges. 200 Fr.

per Kasse —-— T i ' ' "
delto per Ullimo . . . 4 1 5 - 4'7 —

Nafsenf. Ges., üsterr,. lOv sl, , b»,-— bll4 —
Wr. Aaugescllschast, 100 sl. . , ,»9— <" -—
Wiencrbergc Ziegels.-«lt.-Ves. 7 1 3 - 7i8öO

Devisen.
Kurzl Hichltn und zchlck«.

Amsterdam IS8-35 > ^ bb
Deutsche «anlplätze . . . , 117 37> N? 'o? '
Italienische ^anlplähe . . . 95'»7^> «5 55
London 239 37' 2»2i>?»
Pari« 95 27> » '̂4b>
« t . PclerKbura 2 5 1 — 251-7b
Zürich und «asel , b » 2 ' Vb'4b-

Valuten.
Dulalen 1135 <1'3s
20 ffranlcn-Stücle 19 05 1»'W
20 Mar l Stüclr 28-49 Ü3'b3
Deutsche Neich«banluoten . , >,?'»2' <l?-52»
Italienische Aanlnoten . . . 95 »0 9545
«ubcl Note» ! 2-51" 2 5 2 "

t Ton Renten, ^„UbHeVenT'pHoHfüten, Aktien, I • * . Ck M a y e r I Privat-Depoto (Safe-Deposits)

I.o«en tlc, Devlxen nnd Valnten. ;l; B a n k - 13.11.(3. T 7̂"e Cl5.slergre SCla.ä,ft -viaa-tox «^«nai i i Versc l i luso <3.mx Pait»l .
Los-Versicherung. (34) MUbno . i i , S tHtaryaww«». Verzlmanfl von Bareinlagen ImÜöüto-KorreiH und auf fllro-Konto,


